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832 Fünfter Zeitraum.

rum univerfalium quam p artic ularium etc.

(Vener . 1510 . 4) iMan findet darinn zahlreiche Beyfpiele von
der kholaftifchen Bearbeitung der medic . Theorie und Praxis,
geftändi ;e Antithefen , fubtile Auflöfungen fubtiler Fragen,

1 fpitzfindige Diftinctionen , die gar kein Ende nehmen,
machen dem denkenden Arzt das Lefen diefes Buches zwar

bald überdrüfsig : er wird aber doch durch die eigentüm¬
lichen Bemerkungen des Verf . fchadlos gehalten . Dahin wird
befönders gerechnet feine Befchreibuugdes Ausfatzes , die
faft für die erfte richtige Schilderung dieler Krankheit im
«hriftlichen Occident gehalten werden kann.

XIV. Zuftand der juriftifchen WifTenfcfiaften.

< ' » i v ' ' \

'Dasibürgevliche Recht fieng während des I2tenjahrh.
im Abend 'mnde wieder an aufzuleben , und zwar , obwohl

nicht gleich , aber doch in der Folge , zum grofsen Vor¬
theil der Nationen und felbft der Keligion , weil dadurch
wichtige Umerziehungen auch über die Moral veranlafst
wurden . Fatt zu gleicher Zeit , da Irnerius in Bologna
auftrat , und durch feine Vovlefnngen das römifche Kecht
ip Anfehn fetzte , erhielt auch..das kanonifche durch Gra-
tian wiffenfchaftliche 'Form und machte einen Theil des

öffentlichen Unterrichts aus. Seitdem wurde bey Gefetz-
reformen auf beyde Rechtszweige ftets Rücklicht genom¬
men . In Ermangelung allgemeiner Gefetzbücher beka¬
men manche Länder Land und Stadtrechte ; und
■zum teutfchen Staats - und Lehnrecht wurde der

Grund gelegt.
2.

Im Morgenland oder im griechifchen Reich
erhielt fich bis zu deffen Untergang das Juffinianifche Recht
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in feiner Kraft , und wurde ,nach wie vor als eine Haupt-
ftütze des kaiferlichen Anfeiiens betrachtet . Den Mängeln
und Gebrechen defielben fuchten dieKaifer durch einzelne

neue Verordnungen abzuhelfen . Bereichert und ausge¬
bildet wurde dort die Rechtswiffenfchaft gar nicht : nur das
kanonifche Recht bekam grofsere Voliftändigkeit.

Als Civilift verdient nur genannt zu weiden : Kon-
ftantinus Harmenopolus aus Konftantinopel (geb.
um 1320 . geft . 1380 oder §3) ftudirte von Jugend ai.f das
bürgerl . und das kanon . Recht , und erwatb iich durch de¬
ren genaue Kenntnifs das gröfste Anfehii und die höchften
Ehrenftellen . Zuletzt war er Befehlshaber und Oberrich¬
ter zu Theffalonich . Unter andern fchrieb er ein jurifti-

fches Handbuch (e£xßiß \ o$ oder irgö%ßigov vöy.ov), deffen
befte , von Kuhnken und Reitz veranftaltete , mit einer la-
tein . Ueberfetzung verfehene Ausgabe erfchien in;: fup-
plementum novi thefauri iuris civilis et ca¬
nonici , ex colleetione et mufe 0 Meermannia-
nö (Hag . Com. 1780- fol.) p. 1—436 . K . verfertigte auch
einen Inbegriff des kanon . Rechts : Gr. etLat . in Freheri
iure Gr. Rom. (Fraricof . 1596 . fol .) I —71.

r \ v ''-v-~--̂ .-tTi't:--.i' i :̂ : - . -t. 1̂ ---. <z-:Z -A

Ueber die Concilienfchlüffe lieferten folgendeMänner
Erklärungen : Job . Zo 'naras , kaiferl . Staats fekretar
(t nach III8 ) fchrieb einen fortlaufenden Kommentar zu
den kanon . Verordnungen der Apoftel und der allgemei¬
nen und Provinzialconcilien : Gr . etLat : Parif. 1618 - fol.
auch in Guil . Beveregii Pandectae canonum (Oxon,
1672 . fol .) . — Alexius Ariftenus , Nomophylax und
Oeconomus der Hauptkirche zu Konftantinopel , verfertig¬
te um 1130 auf Befehl des K. Joh . Komnenus « inen mit
Scholien verfehenen Auszug aus den Kircheng ^fetzen ;
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Gr . et Lat . in Juftelli Eibl. iur. ean. vet . T . 2. p. 67%
fqq. und in Beveregiii Pand . can. T . 2. —■Theodo-
rus Balfamon aus Konftantinopel , der gröfste Kanoirift
unter den Griechen (f nach 1192) , bekleidete die anfehn-
lichften Würden in feiner Vaterftadt , und fchrieb auf Befehl
des K. Manuel Komnenus Anmerkungen zu den altera
Kitchengefetz 'en und zu des Photius Nomokanon (am voll-
ftändigften in Beveregii Pand . can. T . 2 ) . Ferner:
Kaifeil .Verordnungen inKirchenfachen 3 Bücher , gefamm.
let aus dem Codex , den Pandekten und Novellen (in Ju¬
ftelli Bibl. iur. can. T . 2) . Auch verfchiedene rechtliche
Gutachten und kaif. Edikte inKirchenfachen (Gr. et Lat . in
Leunclavii Ius Gr. Rom. L. 2 ; wo auch L. 5 et 7 eini¬
ge andere Abhandl . über das grieehifche Kirchenrecht
flehen ).

. - - j 3- - ■ '=
Im Abendlande lehrte man noch zu Anfang die-

fes Zeitraumes die bürgerliche Rechtsgelehrf . in den Klo-
fterfchulen . Mönche wurden fogar Advokaten in den Ge¬
richten . Dies gieng fo weit , dafs fie fich mehr mit <fe$-.
einträglichen Führung von Rechtsfachen , als mit den Pflich¬
ten ihres Standes , befchäftigten , und daher Anlafs gaben,
dafs ihnen die Kirchenverfammlung zu Rheims im J . 1131
unter dem Vorfitze <des Papfts Innocenz des 2ten , das Stu¬
dium der Rechte verbot . Auf 2 andern Kirchenverfamml.
(1162 und 1163) wurde diefes Verbot wiederhohit : den¬
noch fuhren Mönche fort , dagegen zu fündigen . Es fehlte
auch nicht an bittern Klagen , dafs die damahligen Rechts¬
gelehrten mehr Rabuliften , als Vertheidiger des Rechts und
der Unfchuid wären . Da trat Irnerius von Bologna *)

*) Dafs er weder ein Teuticher noch ein Mayländer war,
hat längft bewiefen S a r ti de claris Profeif. Bononi T . r.
A>. 1. p.' ia . .
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in feiner Vaterfiadt auf , und belebte zu - Ende des Ilten
und zu Anfang des i2ten Jahrh . durch feine mit ausneh¬
mendem Beyfall gekrönten Vorlefungen und durch feine
Gloffen über die römifehen Gefetze das Studium derbeffera
Jurisprudenz . Dadurch gelangte er zu folchem Aiifehn,
dafs ihn die Gräfin Mathilde Ii 13 und Kaifer Heinrich der
4te II 16, 17 und ig zu Rath zogen . Durch ihn und feine
Schüler kam die Univerfität zu Bologna in einen fo grofsen
Ruf , dafs aus allen Ländern Europens junge Leute , die
fich der Jurisprudenz widmen wollten , dahinzogen . Ir-
nerius und feine Nachfolger auf dem Lehrftuhl nannten fich
felbft Doctoren (Lehrer ) der Rechte ; woraus fpäter
hin die Würde entftand , die , nach vorher gegangener
Prüfung , ihren gefchiektern Zöglingen ertheilt wurde.
Von der Mitte des I2ten und noch mehr vom Anfange des
igten Jahrb . an wählten Kaifer und Könige ihre Kanzler
und Räthe , und die freyen Städte in Italien ihre Podefta 's
oder Praetoren meiftens unter den Doctoren der Rechte.
Von jener Zeit an wurden die römifehen Gefetze faft in
ganz Europa , wenn auch nicht feyerlich anerkannt,
wenigftens ftillfchweigend gebraucht.

Unter Irnerius Nachfolgern in . Italien find vorzüg¬
lich zu bemerken : Bulgarus (| Il66 ) > wegen feiner
Beredfamkeit goldener Mund genannt . Sein Rival,
Martinus Gofianus ( f um Ii67 ) wurde von Kaifer
Friedrich dem iften vorzüglich gefchätzt , weil er die kai¬
feil . Rechte fo weit ausdehnte , als es ein Kaifer nur immer
wünfehen konnte . Er hinterlies kurze und deutliche Glof¬
fen über dieGefetze . DaBulgarus fefl: an dem Buchftaben
des Gefetzes hieng : Martin aber auch die Billigkeit dabey
zu Rathezog , und da beyde viele' Anhänger hatten ; fo
entftanden daher die S&kten der Bulgarianer und Go-
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fianer . —- Portius Azo oder Azzo , ein Bononier,

(f nach I220 ) , lehrte in feiner Varerftadt feit 1190 unun¬

terbrochen (nicht auch zu Montpellier ) die Jurisprudenz.
Er war der erfte Summift , d. h. er fchrieb ein vollßändi-

diges theoretifchesSyftem des röm. Rechts. Summa Azo-

nis f. locuples iuris civilis tliefaurus — ftudio Henr . Dre-

fü/ _ Acc. eiusd . A z'Dn i s quaeftiones , quae Broccardi-

cae appellantur etc. Venet . 1610 . fol. — Accurfius

(Accorfo ) aus dem florent . Doife Bagnuolo (geb . ungef.

II82 . geft . 1260 ) , des vorigen Schüler , D. u. Prof. der

■Jurispr. zu Bologna , verewigte feinen Ruhm durch die

Sammlung der Glofifen von mehr als 30 Juriiren , verbun¬

den mit eigenen , über die römifchen Rechtsbücher ; wel¬

ches Werk er in wenig Jahren ( um 1220 ) mit fo grofser

Gefchicklichkeit vollendete ', dafs diejenigen , denen feine

barbarifche Sprache undUnwiffenheit in derGefchichte oft

lächerlich wurde , doch die Richtigkeit und Gründlichkeit

feiner praktifchen Entfcheidungen bewundern mufsten , Sie

find mit den römifchen Rechtsbüchern oft gedruckt.

Vergl . De claris archtgymnaf . Bonon. Profeff. P. I . p. 136

—147 . Sein altefter Sohn Franz (geb . um 1225 . geft.

1293 ) gab ihm nichts nach ; auch er lehrte die Rechtige !,

zu Bologna , vermehrte durch Vorlefungen das fchon an-

fehnl . vaferi . Vermögen fo fehr , und , wie es fcheint , auf

fo unerlaubte Art , daß er fich deshalb vom Papft Ablafs

geben iiefs ; und machte treffliche Zufätze zu den Giof-
fen feines Vaters . Aufi'erdem fchrieb er noch manches an¬

dere . Vergl . De claris etc . P. 1. p. 176— 184. — Ja¬

kob Ardizzone aus Verona ( vor 1300 ) lehrte die

Rechte zu Pavia und Perugia , lebte zuletzt zu Avignön,

und fchrieb ein Lehrbuch des Lehnrechts , welches , we-

nigftens der Materialien wegen , jetzt noch gefchätzt

wircfe; Summa in nfus feudorutrij zuerft von
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Daniel Scarameo edirt Lugd . ( ? ) 151g . fol . her¬
nach öfters.

Die bisher erwähnten Juriften nennet man Glof-
fatoren , folgende aberCommentatoren : Bartolus
von Saffuferrato in der Mark Ancona , der gröfste Rechts*
gelehrte feiner Zeit (geb . 1313 . geft . 1359 ? ftudirte zu
Perugia und bekleidete auf der dortigen Un 'tverfltät fpäter-
hin die Stelle eines öffentlichen Lehrers der Rechtsgel.
mit fo grpfsem Ruhme , dafs er Studirende aus den entfern-
teften Gegenden herbeyzog und dabey ein fehr grofses
Vermögen fammlete . Er wandte züerft die fcholaft. Phüo-
fophie auf die Jurisprudenz an , erdichtete die feltfamften
Rechtsfälle , lim den Scharffinn feiner Zuhörer In Entfchei*
düngen zu üben , öffnete durch feine Spitzfindigkeiten
und überfeinen Diftinctionen der Schikane den Weg,
macht aber als praktifcher jurift unftreitig Epoche .Sein latein.
Ausdruck ifthöchftbarbai 'ifch. Opp . omnia — adnotationi-
bus Jac . Anelli de Iiotfis et Petri Mangrellae
etCfVenet 161? . II Voll . fol. Vergl . Tho . Di-
plovatatii Vita Bartoli a Saxoferratot ed . J . A. Fabri*
cius . Hamb . I724 . 4 . -*- Baldus de Ubaldis auj
Perugia (geb . 1319 . geft. 1400 ; Schüler u. Nacheiferer des
Bartolus, den er zwar an Witz , aber nicht an reifer Klug¬
heit übertroffen haben foll, lehrte die Rechte zu Bologna,
Pifa, Padua, Perugia und Pavia. Durch feine Vorlefungen
wurde er unermefslich reich . So bewandert er auch in

allen Theilen der kanonifchen und weltlichen Rechtsge-
lehrfamkeit war ; fo hatte er doch auch grofseFehler , z. B.
er war fehr unbeftändig in feinen Meynnngen . und nahm
dabey doch einen diktatorifchert Ton an. Seine Schriften
find durch das viele Abfchreiben fehr Verdorben worden.

Am häufigften find die Cornmenfarii in ' Digefta,
Codicem et Inftitutiones gedruckt ; z. B. com

11. hU
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adnotatt . J.B.Mangrellae. Venet. 1611I6 *l6 -II Voll,
fol. Vergl. D. M. Manni Offeryazioni fopra alcuni
^unti principali, ma dubbiofi della Vita del famofo Baldo';
j(i deffen Ofiferv. fopra ifigilliantichi (Firenze 17414.)
T . 7. p. 69 — 83 — Barth . Baraterius aus Piacenza
(-)• 1442). lehrte das Lehnrecht zu Pavia, Fejrara , und machte
lieh um diefen Theil der Rechtsgel. durch die fyftematifche
Ordnung, nach welcher er die Lehngefetze ftellte, fehr ver¬
dient : De feudii über fingularis . Argent . 1697.4.

4-
Zu gleicher Zeit mit dem römifchen Recht erhielt auch das

kanonifche wiffenfchaftlicheForm, , wurde von dem Gra«
tian , der es zuerft in ein Syftem brachte , zu Bologna
öffentlich vorgetragen , und von den Päpften und ihren
Anhängern möglich!! befördert und erhoben. Gratians
Vorgänger hatten fich begnügt , die Decrete zu fammeln:
er aber fetzte fich, vor, fie zu vereinigen. Zu dem Ende
warf er Fragen auf, brachte für diefe bey , was nach ent-
gegengefetzten Anflehten darüber gefagt werden konnte,
und fuchte diefes zuletzt mit einander zu vergleichen.
Eine grofse Schaar von Schriftftellern gloffirte und com-
mentirte über fein Werk oder machte Auszüge daraus.
Gratian felbft, gebürtig aus der florent. Stadt Chiufi
(t " 58)) lebte in der Mitte des I2ten Jahrh. zu Bologna
in demKamaldulenfer - (nicht Benediktiner -) klofter des
heil. Felix , wo er fich ganz dem kanonifahen Recht wid-
mede und an feinem Dekret arbeitete , das er zwifchen
1140 und 1151 endigte : nach andern foll es weit früher
gefchehen feyn. Auf alle Fälle wurde es erft in der
Mitte ' des I2ten Jahrhunderts bekannt gemacht. Der
Titel wird fehr verfchieden angegeben : De er et um
Gratiani Monachi ; Decreta Gratiani ; Codex
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Decretoruw ; gewöhnlich: Concordia difcordan«
tium canonum . Es befteht eigentlich aus 3 Theilen:
I ) IOI Diftin ctiones (Abfchnitte) die den Stand der
kirchlichen Perfonen betreffen ; 2) 36 befondere Fälle,
(Caufaeund ) jeder wieder in befondern Fragen '%. B.
über Kirchenverbrechen » Bann, Ehe ; — denen zu¬
letzt eine Abhandlung von dar Buffe folgt. 3) De con -.
fecratione in $ Abfchnitte» , mit verfchiedenen Ver*
Ordnungen. Alles ift zufammengefetzt aus Concilien-
fchlüflen, pä'pftl. Ausbrüchen , Stellen aus Kirchenvätern,
Gefetzen weltlicher Fürften , und Gratians eigenen Ge¬
danken. Um die Aechtheit feiner Quellen bekümmerte
lieh G. ganz und gar nicht : verbefferte aber verfchiedene
Fehler der älteren Sammlungen und verräth gelehrte Kennt-
nifle. Gratians Dekret erlangte ohne päpftliche Sanction, blos
durch den Gebrauch)Rechtskraft; und macht den erften Theil
des kanonifchen Gefetzbuches aus. Steht, unter andern, in
J . H. B0 e h m e r i Corp.iur. can. (Hai. Magd. 1747.4.) T. I.

Kaum war Gratians Dekret erfchienen, fo Heng man
an , um die Wette darüber zu lefen u. zu fchreiben. Zu
Bologna wurden fogleich Vorlefungen darüber gehalten,
und dort eine befondere Facultät des kanonifchen Rech«
geftiftet. Daffelbe gefchah bald hernach zu Paris. Auck
in Teutfchländ bekam das Dekret durch die zu Bologna
fiudirenden Teutfchen fehr bald grofses Anfehen, und man
brauchte es fehr häufig, felbft bey öffentlichen Gerichten.
Vergl . J . H. Boehmeri D. de valia decreti Gratäani
fortuna (in der Vorrede zu feinem Gorp> iur. can.) Bey*
träge zur Gefchichte Gratians und feines Dekrets ; in (J.
Rern ' s) Magazin für Kirchenrecht und Kirchengefch,
(Leipz . 1778. 8.) St. 1. S. 1- .̂30.

Der ältefte bekannte Schüler und Ausleger Gratians
heifst Paucopalea , Von dem die Ganones den Namen

Hhh s
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haben , die unter dem Titel Pale "ae dem Dekret einver¬
leibt find. Ein anderer fehr berühmter Ausleger und Epi-
tomator deffelben war Omnibonus (f 11g5). J0han ;
nes Teutonicus (in i ^ten Jahrb.) iftder erfieVerfaffer
der fogenannten gemeinen Gloffe über das Dekret , die
noch vorhanden ift und hernach von andern , befonders
von Barthol . v. Brefcia (f 1258) veibeffert und ver¬
mehrt wurde. Wilhelm Du ran tri oder Durand,
auch Dur ante «, ein Franzofe, ftudirte zu Bologna, trug
das geiftliche Recht dort vor und wurde von verfchiede-
nen Päpfiten mit Ehrenämtern bekleidet (f zu Rom 1296).
Er fchrieb einen kurzen Auszug aus dem Text und den
Glorien des kanonifchen Rechts: Repertorium aure-
um iuris canonici 11.5.Venet , 1496-5. fol. Auch öfters
mit deffen Hauptbuche, dem Speculo Juris , worinn
der Prozefs vorgetragen wird, und welchen Werks wegen
der Verf. Speculator und Pater practicae genannt
wurde. (Bafil .) 1574. 4Partes fol. ) Sehr berühmt und
oft gedruckt ift auch fein Rationale divinorum
officiorum , eine hiftorifche Nachricht von ;dem Ur¬
sprünge der Fefte und Gebräuche in der römifchen Kirche
und zugleich eine allegorifch,myftifche Erklärung derfel-
ben. Von den Ausgaben handelt am genaueften Cle¬
ment in Bibl'. hift. et crit. T. 7. p. 466 — 474. — Joh.
Andreae , aus Bologna, nicht aber aus Tofcana, (f.1348)1
ftudirte in feiner Vaterftadt, lind lehrte dort das kanon.
Recht. Seine grofse Gelehrfamkeit erwarb ihm den Bey-
namen eines Vaters des kanonifchen Rechts und des
Fürften aller Ausleger deflelben. Schriften : Novellae
f. Commentaria in Decretales ; fehr häufig gedruckt : das
letztemal , mit Anmerk. von Pet . Vendraniini . ' Venet.
1612. 5 Voll. fol. Clementinae f. fuper Novellas Cle-
mentis V ; cum comment. Ae .g. Perrini . Paris 1612. 4.
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Quaeftiones mercuriales fuper regulas iuris . Lugd . 1551.
g. Man findet zwar in diefen und in feinen vielen andern
Schriften meiftens nur Urtheile andeTer Gelehrten : wo

er aber felbft unterfucht , zeigt er ausnehmenden Ver¬
band und Scharfsinn. — Unter einer Menge anderer be¬
rühmter Kanoniften ift nur noch zu nennen : Peter von

Ancarano (f 1415) , ein Schüler von Ealdus , lehrte das
kanon . Recht in einigen italienifchen Städten , vorzüglich
aber zu Bologna . Unter feinen Schriften find die Com-
mentarien über die Dekretalien und * die Confilia

die wichtigften . — Nik . Tedefchi aus Catania
(geb . 1386 . geft . 1445 ) , Benediktiner und Lehrer des
geiftl . Rechts zu Bologna und Siena , war zuletzt Kardinal
und Erzbifchoff zu Palermo . K. Alphons von Sicilien er¬
nannte ihn - zu feinem Rath und fchickre ihn zur Kirchen-

verfammlung nach Bafel. Was Baitolus in bürgerlichen
Rechten war , das war Tedefchi in den päpftlichen . Von
feiner Gelebrfamkeit zeugen die vielen Bände, die er zur
Erläuterung aller Theile des kanonifchen Rechts fchrieb,
und andere gedruckte Werke , die lieh befonders durch
Ordnung und Deutlichkeit auszeichnen . Opp . omnia,
c additionibus Jac . Anelii deBottis '. Venet . 1617.
9 Volum, fol . ~ Marianus Socinus , der berühmtefte
Schüler des vorigen , von Siena (geb . 1401 . geft . 1467);
in den meiften Wiflenfchaften , auch in fchenen Künfteni

bewandert , gründet fich jedoch fein Ruhm hauptfächlich
auf ausnehmende Kenntnifs der Rechte , befonders der
päpftlichen , die er auch bis an fein Ende zu Siejia lehrte.
Man hat von ihm : Commentarii in librum 5 De¬

ere talium (Parmae 1575 . fol.) ; Refponfä (Venet.
1571 . 4 . Voll . fol. Die 5 letzten Voll , find von fei¬
nem Sohne Barthol omaeus , 'der in verfchiedenen
ital . Städten Rechtsgelehrter war und zu Siena i $äyüsnb;
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z .. k 1-
In Spanien herrfchte noch lang in diefem Zeit¬

raum diefelbe regellofe Mifchung in den Geletzen und
in der Gerichtsveifaffung , wie im übrigen Europa . Erft
unter Jakob dem iften (1247) erhielt Aragonien , eine vom
Bifehof zu Huefca veranftaltete , feyerlich bekannt gemachte
und vom König betätigte Gefetz - und Statutenfamnslung.
Castilien wurde noch fpater , mit einem von Ferdinand
dem 3ten ( 1265) angefangenen und von Alphons dem
loten vollendeten und noch heut zu Tage gültigen Ge«
fetzbuch verfehen , unter dem Titel : Las fiete Parti-
das (mit Anmerkungen von Joh . Berni . Valencia 1759.
3 Voll, fol.) Von jurißifchen Sehriftftellern kann man
hier nur nennen;

Raymund de Penna forti , von Barcelona (geb,
1175 . geft . 1275) , D. der Rechte zu Bologna , dritter
General des Dominicanerordens , Auditor Rotae und Poe-
nitentiarius Gregor des 9ten , verfertigte auf Eefehl diefes
Papftes im J . 1230 eine Sammlung von Dekretalien in
5 Büchern , die den 2ten Theil des kanonifchen Rechts¬
baches ausmachen . Sie enthält außer päpftl . Briefen,
die Verfügungen und Schlüffe der Kirchenverfammlun-
gen von 1150 bis 1230 : ift aber ziemlich unvollständig
und unordentlich . ( InBoehmeri Corp . jur . can. T . 2)
Von ihm ift noch : Summa de poenitentia et
matrimonio L. 4 . Ed . nova , cum appendice , quae
canonica !complectitur documenta , Audio Honorat»
Vincent . Leget . Lugd . 171S. fpl.

6.

In Frankreich galt bis zu Ende des 'Ilten Jahrh.
das Theodafifche Gefetzbuch , und die königlichen Kapi*
tularien erläuterten , ergänzten und beftimmten deffen
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Verordnungen. Geiftliche befchäftigten fich faft allein
mit der Rechtsgelehifamkeit, und es bedurfte königlicher
Befehle , um junge Layen , die Staatsbedienüngen be¬
kleiden wollten, zum Studium derfelben zu ermuntern.
Die Verbindung oder vielmehr Vermifchung des geiftl-
und weltl. Rechts war eine natürliche Folge ; zumabl da
der angenommene Codex einigermafsen felbft daraufführte:
doch war zu Paris ein Hofiichter , an den die ftreitenden
Parteyen appelliren konnten , der dann die Prozeffe im
Namen des Königs entfchied. Sa wie in andern europ.
Ländern^ alfo auch in Frankreich, bediente man fich noch
weit in diefen Zeitraum herein bey verwickelten Streitige
keiten der » genannten Gottesurtheile , um ein
Enduitheil fallen zu können. K. Ludwig der t)te (von
1226 bis 1270) fchafte fie nicht allein ab, fondern machte
auch noch andere Reformen. Er lies die Inftitutionen
ins Franz. überfetzen ; und man erklärte fie öffentlich
in allen Provinzen: aber Gefetzeskraft hatten fie nur in
den Landfchaften des gefchriebenen Gefetzes: diejenigen,,
die nach befondem Gewohnheiten regiert wurden, nahmen
fie nur in folchen Fällen an , wo fie dem Herkommen
nicht widerfprachen. Ludwig lies auch feine in befondem
Fällen ergangenen Verordnungen fammlen, unter dem
Titel : Etabliffcments de St . Louys (— füivant le
texte original et rendus dans le language actuel , avec
des notes etc. par M. l'Abbc de St . Martin , ä Paris
1786. SO-

Das allgemeine Studium des Juftinianifchen Rechts
wurde dadurch gehemmt , dafs Papft Honorius der gte
zu Anfang des ijten Jahrhunderts die Vorlefungen über
daffelbe auf der Univerfität zu Paris verbot. Erft durch
eine 1679 ergangene Verordnung Ludewig de« I4ten
wurden die dortigen Lehrer wieder in den Stand gefetzt,
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das bürgerliche Recht vorzutragen , Während denen
langen Verbannung blühte zu Paris das Studium des
kahomfehen Rechts deftomehr ; es erhielt oft fogar deii
Vorzug vor der Theologie. Der Aufenthalt der Päpftezu Avia;non trug viel dazu bey. Untei'deffen wurde das
bürgerliche Recht doch auch auf mehrern franz. Univer¬
sitäten eifrig ftudirt.

Piacentinus aus Montpellier , nach andern aus
Piacenza, (+ 1192) fttidirte Jurisprudenz zu Bologna, und
errichtete zu Montpellier eine juriflifche Schule und ftarb
auch dafelbft, nachdem er auch eine Zeit lang zu Bo¬
logna gelebt hatte. Er fchiieb einen Auszug aus den
Inftifutionen, einen Kommentar über den Titel von den
Rechfsregeln und GBücher über die Actionen : In fum-
mam inftitutionum 11. 4, eiusd , de yarietate
actionum 11. 6. Mogunt. 4537 , fol,

/ 7- l . . ;:' ~;
In den meiften Ländern Teutfchlands wurden in,

dem aten Jahrh. die Befolgung gefchtiebener Gefetze
immer ■fehener . Die- Entfcheidung der Rechtshändelblieb immer mehr der Willkühr der Richter überladen;
und erft damals,fchlich iich das Recht des Stärkern und
die Ordalien in die Gerichtshöfe ein. Dies dauerte bis
gegen Ende des igten Jahrhunderts. Endlich als diekaiferl.
oberfte Gerichtsbarkeit immer weniger geachtet wurde,
als die Fürften neben den kaifeil. Vögten ihre eigenen
Beamten aufteilten , die Städte ihre Obrigkeiten wählten,und mitten in der Anarchie jeder das Bedürfnifs der Ord-

. ming fühlte , fang man an , die bisherigen Gewohnheits-
rechte ( Weisthümer , Praejudicia ) aufzuzeichnen,nach den römifchen Rechten zu verheuern und einzu¬
richten und mit den neuen kaiferlichen Verordnungen

I
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zu vermehren. So entftanden die Land - und Stadls
rechte , worinn Gefetze und Strafen, fehr gunau be¬
nimmt waren. Im I4ten Jahrhundert bekam das Jufti-
nianifehe Gefetzbuch volle Rechtskraft. Die Teutfchen
ftudirten es auf ausländifchen Univerßtäten , umd bald ge¬
nug wurde es auch auf vielen einheimifchen gelehrt.
Es erhielt in Teutschland diefelbe Achtung, wodurch es in
Italien fo hoch'empor gekommen war. Die Kaifer wähnten,
als Nachfolger jüftinians , zu defien Aufnahme und Er¬
haltung verpflichtet zu feyn , und wählten gefchickte Ita-
Kenifche Juriften zu ihren Rathen, Die Rechtsgelehrten
machten fchon am Ende des I4ten Jahrhunderts einen
Stand aus, ; der gleiche Ehre mit dem Adel genofs und
diefen von den angefehenften Stellen verdrängte,

Demiömifchen oder Civilrecht wurde auch in Teutfeh¬
land das' kanonifche beygefellt . Die vielen geifilichert
Fürften in diefem Lande , welches außerdem in fehc
enger Verbindung mit Italien ftand, der mächtige Einflufs
des Papftes und die Bigotterie des grofsen Haufens, ver*
fchafften dem kanonifchen Rechte einen ßillfchweigenden
Vorzug. In allen Land- und Stadtrechten wurde Rückficht
daraufgenommen ; und fchon in der Mitte des igtenjahrh,
befchäftigten fich Tesche mit deffen gelehrten Bearbei¬
tung ; z. B. Job . Semeca , auch Teutonicus genannt,
Domprobftxu Halberftadr (f um 136g) fah die Gloffen über
Gratians Decret durch , ordnete fie und fetzte"vieles zu;
Bar t h o 1. v. Br e fc i a verheuerte und bereicherte diefe
Arbeit ; und fo fleht fie im Corpus iur. canonici,

In;Le hn f a ch e n wurde nach dem Herkommen, nach
den zwifchen Lehnherrn und Vafallen gemachten Verträgen
und nach den wenigen Lehngefetzen Lothar des 2ten , Frie¬
drich des iten u.2ten gefproeben. Im igtenJahrh . veranftalte-
ten Privatperfonen Sammlungen der Lehngefetze, die wegen
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ihrer 'grofsen Brauchbarkeit allgemeines Anfeilen bekamen.
Die alterte iß. wabrfcheinlich von einem Italiener (vetus
auctor de beneficiis ; in S enkenberg . Corp. iur.
Germ. T. 2- P. 2. p. 191. fqqO- Sie wurden, vermuthlich
von Epko von Repgpw , beynahe wörtlich ins Teutfche
iiberfetzt und als fächfifches Lehn recht bekannt
gemacht. Nicht lange nachher erfchien das Schwä-
bifcbe Lehn recht , welches fich durch VoHftändigkeit
und Beftimmtheit der Begriffe auszeichnet, Schilteri
Codex iur. Aleman. feud. Argent . 172g. fol. auch in
Senkenberg 1, e. T. 2. P. 2. p. I fqq. Vergl. E. J.
Weftphal oben S. 41.

Das teutfche Privatrecht fängt mit Aufzeichnung
der Stadtgewohnheiten oder Statuten an , erft
inlateinifcher, nicht lange nachher aber in teutfcher Sprache.
Es wurden ihrer mit jedem Jahrh. mehrere. Die alte-
ften find die von Soeft (in Emmingshaus Memorab.
Sufat. p. 101— 119; undin Haeberlins Anal. med.aev.
p. 507 — 532) und Frey bürg in der Schweitz ( in
Schoepflini Hirt. Zaringo-Bad. T . 4. Nr. g.). — Der
Uebergang zu den Landrechten war ganz natürlich;
Epko (d. i. Heinrich ) von Repgow , ein fächfilcher
Edelmann und Vafall des Füllten von Anhalt, in der
€rften Hälfte' des 13 ten Jahrhunderts, fammlete das fäch-
fifche Landrecht unter dem Titel : Sachfen-
fp i e g e 1*;. Er legte dabey die teutfchen oder fächfifchen
Gewohnheitsrechte, das ältere Magdeburgifche Weichbild
(fchon berühmt im I2ten Jahrh. und im I4ten fehr er¬
weitert ) , hier und da auch die Fränkifchen Kapitularien
zum Grund; und bediente fich dabey der lateinifchen
Sprache, überfetzte aber hernach das Werk ins Teutfche.

*) Spiegel war ein Modetitel im Mittelalter, Man ver-
ftaad darunter jede deutliche Vorfchrift des Verhaltens.
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Darüber wurde das lateinifehe Original vergeflen , und
in den folgenden Zeiten überfetzte man jene teutfche
Ueberf. in die neuere teutfche Sprache, aber nicht eben
glücklich. Man überfetzte fogar die alte teutfche Ueberf.
wieder ins Lateinifehe. Auch ohne kaiferliche Beftätigung
erhielt der Sachfenfpiegel nicht allein in Meiffen, Thü¬
ringen und dem nördlichen Teutfchland, fondern auch in
der Laufitz , in Schießen, Böhmen, Mähren , Polen und
Preuffen gefetzliche Kraft. Von 22 vermiedenen Ausga¬
ben giebt Nachricht Karl Wilhelm Gärtner in der
Vorrede zu feiner Ausgabe Leipz . 1732. fol. Es gab
auch Gelehrte, die über den Sachfenfpiegel Gloffen fchrie-
ben ; der berühmtefte ift Burkhard von Mangel¬
feld . Vergl. A y rer de aetate fpeculi Saxonici, fpeculo
Suevicoantiquioris. Goett . 1742. 4* — Das fchwäbi-
fche Landreeht wurde um 1282 von einem Unge¬
nannten gefammlet und heifst, wiewohl nicht ganz paf¬
fend , der Sch wabenfpiegel . Der Verf. felbft hat
fein Werk Landrechtshuch oder ius provinciale
Alemannicum betitelt . Er fcheint den Sachfenfpiegel
zum Grund gelegt und nur deffen Hauptfätze näher auf
die Denkart , Sitten und Gebräuche der Schwaben und
Bayern angewandt zu haben. Er hat manches aus dem
römifchen nnd kanonifchen Recht eingemifcht, auch aus
den alten bayrifchen und fchwäbifchen Gefetzen einiges
beibehalten und eigene Weisheit hinzugethan. Der
Spiegel hatte , auch ohne kaiferliche Beftätigung, Gefetz,
kraft im füdlichen Teutfchland und in der Schweitz. Die
bis jetzt befte Ausgabe rührt her von Hie 10n . van
der Lehr ; in dem 2ten B. des Senkenberg . Königs,
thalifchen Corporis iur. Germ. Die Probe einer npcb
beffern Ausgabe von B. G. Walch fleht in Meufel 's
biß. litter. Magazin Th. 1, und 3. Vergl J . G. Gönne

I
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de commento fpeculi Suevici nec non iuris Stoevicif. Ale¬
mannia . Erlang . 1753. 4. — Viele andere Provinzial-
und Stadrrechte ejuftanden in diefem Zeiträume ; zürn

Theil gefatnmlet in A. F. Schott 's Sammlungen zu dea
teutfchen Stadt- und Landrechten. Leipz. 1772—•1775.
3 Bände 4. und in K.jF.| Walchs vermifchten Beyträgen
zu dem teutfchen Recht. Jena 1771 — 1794. 8 Bän "'
de g.

Das Kaiferrecht fammlete ein Ungenannter um
13CO aus den Reichsfatzungen, dem Ritterrechf , dem
röm. und kanonifchen Recht, in 4 Büchern. Bey welchen
Gerichten es gebräuchlich war, lafst fich nicht genau be-
ftimmen. Den' Sachfen Scheint es unbekannt gewefen zu

feyn. Befte Ausgabe in Senkenberg ' s Corp. iur.
Germ.

Das Staatsrecht war bis auf Karl den 4ten blos
Gewohnheitsrecht und fo fcbwankend, dafs die Reichsver-
faffung immer darunter leiden mufste. Diefem Uebel foch¬
ten die Kurfürften durch den Kurverein 1338 abzuhelfen;
dann durch die Concordaten der teutfchen Nation mit

dem Papft 1448 ; auch durch die Reichsabfchiede wurde
die VerfaiTung des teutfchen Reichs näher beftiramt. Das
elfte Grundgefetz aber erhielt diefer Staat im 1356"-
durch die fogenannte goldene Bulle (vergl. J . D. v,
Olenfchlager ' s neue Erläuterung der güldenen Bulle
Kaifer Karls des 4ten. Frankfurt und Leipzig 1766.
4. ) Der erfte Staatsrechtsfchriftfteller,war Peter von
Andlo (um 1460,) Er fchrieb mit einer, damals feltenen
Freymüthigkeit , aber auch mit einer Menge irriger Vor-
ftellungen aus der Gefchichte, eine Art von theoretifcher
Abhandlung des teutfchen Staatsrechts unter dem Titel:
De imperioRomano-Germanico libri duo (ex edit. Marqu.
Freheri , Argent. 1612. 4.) Seine Quellen waren die
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Bibel , die Gefetzbücher des Römifch# Juftinianifchen u.
päpftlichen cahonifchen Rechtes, die Gloffen über diefe
Rechte , und die goldene Bulle. Yergl . Pütter ' s litt»
des reut. Staats- Rechts. Th , t S. 77 — 88». . . . . . ■

In England gewann die RechtSgelehrfamkeit fein*
und bildete fich fo aus, dafs in den folgenden Zeiten nicht
viel hinzuzufetzen war. K. Heinrich der 2te theilte 1176
das Reich in 6 Kreife , welche jährlich dreymahl von
königlichen Richtern (Juftices in Eyre : Juftitiarii
itinerantes ) bereifet wurden > um Civil, und Crimi-
nalfälle in der letzten Inftanz zu entfcheiden. Einte noch
fortdauernde Anftalt ! Durch die Magna Charta ( 1215)
wurde die Nation in ihren Privatrechten und ^rivatftrei-
tigkeiten unabhängiger vom Hofe. Ordalien und gericht¬
liche Zweykämpfe verlohren fich nun, und die Gefchwor»
nen wurden gewöhnlich. Unter Eduard des iften Regierung"
(1272 — 1307) bildete fich eigentlich das Englifche ge¬
meine Recht (common,law) oder Landrecht aus. Es bc
fleht theils aus den allgemeinen alten Gewohnheitsrechten
nnd den vor I1S9 gegebenen Statuten, gefetzl. Verord¬
nungen und den Padamentsfchlüffen feit Richard dem iften,
theils aus altem gerichtlichen Entfcheiduiigenj auch ift
das Römifche Recht benutzt worden. Denn obgleich def-
fen Einführung , womit Heinrich der 2te und mehrere
Könige ümgiengenj gröfsen Widerfpruch fand und ver-\ ~
eitelt wurde *, fo lehrte es doch fchon um 1150 Vacarius
zu Oxford mit vielem Beyfall, und fchrieb in England das
erfte juriftifche Kompendium. Häufig nahmen die Richter
in zweifelhaften Fällen Rückficht darauf, Vergl . Gatzertv
1. c Zehr . 4. Nr. XIV. Ii.
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Seht bemerkenswerth ift das , für die 'Gefchlchte der
Menfchheit und des Mittelalters noch nicht genug benutzte
Gefetzbuch von Wales , unter dem Titel der Gefetze
des Königs Hoel .Dha oder des Gütigen.
Wilhelm Wo -tton unternahm, mit Hülfe eines weifchen
Geiftlichen, Mofes Wilhelm , eine vollftändige Aus¬
gabe delfelben, ftarb aber über der Arbeit , die dann
Wilh . Clarke , ein Kechtsgelehrter, zu Stande brachte
und unter diefem Titel edirte : Cy freith JenHywel
Dha ae Erail , i. e. Leges Walliae ecclefiafticae et ci-
viles Hoeli Boni et aliorum principum. Lond. 1730. fok

XV. Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften."__ ■ :

Die theologifchen WhTenfchaften lagen im Anfange
diefes Zeitraums durch Unwiffenheit und Aberglauben
faft gänzlich darnieder. Die Anwendung der fcholaftifch*
philofophifchen Spitzfindigkeiten auf diefe feinen ihnen
zwar in der Folge etwas aufzuhelfen, war aber im Ganzen,
obgleich die Bildung der Dogtnatik in fyftematifcher Hin¬
ficht vollendet wurde , nur von geringem Gewinn. Zum
Theil wirkten auch die Kreuzzüge zum Verfall der Theo¬
logie. Noch fchädlicher wurden ihr die , befonders feit
dem igten Jahrb. vervielfältigten Mönchsorden, vorzüg¬
lich die Bettelmönche, die fich unglaublich fchnell ver¬
breiteten . Durch fie wurde ' die letzte Spur der alten
Kirchenzucht vertilgt ; durch fie wirkten die Päpfte auf
Könige und Unterthanen mit gleich' glücklichem Erfolg,
und verdüfterten die Köpfe der Chriften noch ärger , als
vorher ; durch fie fetzte der römifche Hof der ihm gefährlich
werdenden Unabhängigkeit derUniverfitäten Gränzen und
herrfchte felbft über das weite Gebiet der Gelehrfamkeit, die
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